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Augenblick ſogar den Fortbeſtand des Korps zu bedrohen ſchien. Das

Jahr 1867 war für das Korps bedeutſam durch die Feier ſeines

zwanzigjährigen Beſtehens und durch die in Karlsruhe abgehaltene
Landesfeuerwehr - Verſammlung ) , das Jahr 1870/71 durch die hervor —
ragende Beteiligung des Korps an dem Transport und der Ver —

pflegung der Kranken und Verwundeten “ ) , unter der Leitung des

Kommandanten Ludwig Voit , der den erkrankten Dölling vertrat ,
bis dieſer am 17 . Auguſt 1871 unter Ernennung zum Ehrenkomman⸗
danten von ſeinem Amte zurücktrat . Vorher hatte er noch mit Erfolg
für eine durchgreifende Verbeſſerung und Vermehrung der Löſchapparate
ſeinen Einfluß beim Gemeinderate eingeſetzt . Im Jahre 1867 war

das neu erbaute Feuerhaus in der Lyceums - (jetzt Hebel - ) Straße

bezogen worden . Ein zweites Feuerhaus wurde 1873 in der

Schützenſtraße erbaut . Bei einer Anzahl großer Brände ( 1852

Waldhornſtraße Nr . 23 , 1864 Ecke der Zähringer - und Waldhorn⸗
ſtraße , 1869 im Magazin der Maſchinenbaugeſellſchaft , 1871 Wald⸗

hornſtraße Nr . 38 und alte Synagoge mit den anſtoßenden Gebäuden )

hatte die freiwillige Feuerwehr Gelegenheit , in hervorragender Weiſe

ihre Tüchtigkeit zu bewähren . Auch bei bedeutenden Bränden , die

in der Nachbarſchaft ausbrachen ( 1857 in Mühlburg , 1864 in

Bruchſal , 1865 in Königsbach ) leiſtete die Karlsruher Feuerwehr
ausgezeichnete Dienſte . Von beſonderer Förderung ihrer Thätigkeit
war die Erſtellung des Hofwaſſerwerkes ( 1872 ) und des ſtädtiſchen
Waſſerwerkes ( 1870 ) , welche die genügende Waſſermenge bei Brand —

fällen ſicherten .

Die Verkehrsverhältniſſe .

Im Verlaufe der Jahre 1852 —1874 wurde eine ganze Reihe
von Eiſenbahnen erbaut , welche für die Verhältniſſe des Verkehrs
wie des Handels und der Induſtrie der badiſchen Haupt - und

Reſidenzſtadt von Bedeutung waren . Die Hauptbahn , die das Land

von Norden nach Süden durchzieht und die im Jahre 1851 von

Mannheim bis Haltingen vollendet war , wurde 1855 bis Baſel weiter

geführt , 1856 wurde die Strecke Baſel - Waldshut eröffnet , 1863

*) Oben S . 1388 ff.
Oben S . 168 ff.
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erfolgte der Abſchluß der Bahn durch Vollendung der Strecke Walds⸗

hut⸗Konſtanz . In öſtlicher Richtung wurde 1859 die Strecke Durlach —

Wilferdingen eröffnet , an die ſich 1861 die Bahn bis Pforzheim ,
1863 bis Mühlacker anſchloß . Von der ſtädtiſchen Rheinbahn Karls⸗

ruhe - Maxau , 1862 vollendet und von der 1865 erfolgten Erbauung der

Rhein⸗Eiſenbahnbrücke bei Maxau iſt oben eingehend gehandelt

worden ) . War die Erbauung dieſer Bahn das Werk der Stadt —

gemeinde Karlsruhe , ſo verdankt die auch für unſere Stadt ſehr

wichtige Bahn zur unmittelbaren Verbindung der Städte Mannheim

und Karlsruhe , die ſogenannte Rheinthalbahn , der Initiative , Ein —

ſicht und Opferwilligkeit der Stadtverwaltung von Mannheim ihre

Entſtehung .

Am 20 . Februar 1868 wurde durch ein Geſetz der Bau

einer Eiſenbahn vom Hauptbahnhof in Schwetzingen durch die

Rheinebene in den Hauptbahnhof Karlsruhe durch die von dieſer

Bahn berührten Gemeinden , eine Aktiengeſellſchaft oder andere Unter⸗

nehmer , unter näher beſtimmten Vorausſetzungen , worunter die pacht⸗

weiſe Überlaſſung des unbeſchränkten Betriebes an die Staats⸗

verwaltung , genehmigt . Am 29 . April wurde die Konzeſſion zu

dieſem Bau der Stadtgemeinde Mannheim erteilt und am 30 . April

im Regierungsblatt veröffentlicht . Am 12 . Mai ſchloß ſodann das

Handelsminiſterium mit der Stadtgemeinde Mannheim ein Überein⸗
kommen ab, wonach dieſe ſich verbindlich machte, die Bahn um eine

Bauſchſumme von 3200000 fl. vorſchriftsmäßig herzuſtellen , nachdem

die geſamte Bauausführung durch Vertrag mit der Stadtgemeinde

Mannheim vom 13 . Mai die Berliner Disscontogeſellſchaft über —

nommen hatte .
Eine in erſter Reihe den Stand der Handel - und Gewerb⸗

treibenden berührende , aber auch anderen Kreiſen der Einwohnerſchaft

nicht gleichgiltige Angelegenheit war die Frage , welche Richtung die

zu erbauende Rheinthalbahn auf der Strecke Karlsruhe-Eggenſtein
erhalten ſolle . Es ſtanden ſich hierbei die Anſchauungen der Bewohner
des öſtlichen und des weſtlichen Teiles unſerer Stadt ſchroff gegenüber ,

da dieſe die Führung der Bahn von Eggenſtein nach dem Maxauer

Bahnhof am Mühlburger Thor , jene dagegen durch den Groß⸗

) Seite 278 ff.
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herzoglichen Park gegen Gottesaue zu in den Hauptbahnhof verlangten .
Es fanden im Laufe des Monats Juli 1868 in beiden Stadtteilen

Verſammlungen ſtatt , in denen dieſe Frage nicht ohne Leidenſchaft —
lichkeit erörtert wurde . Im weſtlichen Stadtteil waren die Haupt⸗
redner Apotheker Dr . Riegel und die Kaufleute Perrin Sohn und

Römhildt , im öſtlichen Hofwagner Kauth , Kaufmann Zipperer ,
Blechner Oſtertag und Badeigentümer Bleidorn . Von beiden Parteien
wurden an das Handelsminiſterium , an den Karlsruher Gemeinderat

und an das Komitee für die Rheinthalbahn in Mannheim Eingaben
mit eingehender Darlegung ihrer Anſichten und Wünſche gerichtet .
Nachdem außer den anderen in Betracht kommenden Faktoren auch
noch dem Generalſtab Gelegenheit gegeben worden war , ſich über die

Zugsrichtung zu äußern , erfolgte auf den Vortrag des Handels⸗
miniſteriums am 11 . Februar 1869 eine Entſchließung des Groß —
herzogs , wonach die Rheinthalbahn Mannheim - Karlsruhe bei dem

Mühlburger Thor an die ſtädtiſche Rheinbahn Karlsruhe - Maxau
anzuſchließen und von hier aus in den Hauptbahnhof weiter zu

führen ſei und dem Zugsrichtungsprojekt die Genehmigung erteilt

werde . Dabei wurde dem Inhaber der Konzeſſion überlaſſen , hin⸗
ſichtlich einer gemeinſamen Halteſtelle am Mühlburger Thore ſich mit

der Stadtgemeinde Karlsruhe zu vereinbaren , was denn auch geſchah .
Für den Güterverkehr wurde von dieſer Halteſtelle aus eine Ver —

bindungsbahn über das Beiertheimer Feld nach den Geleiſen der

Hauptbahn angelegt , die ſogenannte Kurvenbahn , deren Name —

nachdem dieſe Bahn längſt verlegt iſt — in der Kurvenſtraße noch
fortlebt .

Die Rheinthalbahn wurde am 4. Auguſt 1870 , am erſten
Schlachtentage des deutſch - franzöſiſchen Krieges , ſelbſtverſtändlich ohne
Feierlichkeit eröffnet .

Oberbürgermeiſter Lauter , von dem Beſtreben geleitet , immer

weitere Kreiſe der Umgebung Karlsruhes durch die Erbauung von

Eiſenbahnen in nähere Beziehungen zu der badiſchen Haupt - und

Reſidenzſtadt zu bringen , begrüßte lebhaft das Vorhaben einer Anzahl
von Städten des Kraichgaus , eine unmittelbare Bahn von Karls⸗

ruhe nach Heilbronn durch dieſen fruchtbaren Landesteil zu erbauen .

Im September 1871 beſchäftigte ſich mit dieſem Plane eine Ver⸗



— 366 —

ſammlung von Vertretern der Städte Bretten , Eppingen und Heil⸗

bronn und eine Reihe an dem Vorhaben intereſſierter Landgemeinden ,

die in dem württembergiſchen Orte Schwaigern ſtattfand . An dieſer

Verſammlung nahmen Oberbürgermeiſter Lauter und Gemeinderat

Krämer teil . Es wurde ein Ausſchuß gebildet , um bei den Regierungen

von Baden und Württemberg die Erlaubnis zum Bau und Betrieb

dieſer Bahn zu erwirken . Die Abfaſſung der Eingabe wurde dem

Karlsruher Oberbürgermeiſter übertragen . Ein großes Bankgeſchäft
hatte die Übernahme der Erbauung und allenfalls auch des Betriebes
in Ausſicht geſtellt . Der Gemeinderat ſtimmte in ſeiner Sitzung vom

27 . September , in welcher über jene Verſammlung Bericht erſtattet

wurde , dem Vorgehen ſeiner Vertreter zu . Eine zweite Verſammlung
fand im Karlsruher Rathauſe am 2. Januar 1872 ſtatt . Ihren

Beſchlüſſen , wonach die Gemeinde Karlsruhe um Verleihung der

Konzeſſion unter gewiſſen Vorausſetzungen nachſuchen und die Koſten
der Vorarbeiten vorſchießen ſollte , trat der Gemeinderat am 3. Januar

einſtimmig bei . Nach einem von Oberbaudirektor Gerwig aufgeſtellten

Entwurfe wurde als Ausgangspunkt der Bahn , die urſprünglich erſt

in Berghauſen von der Hauptbahn abzweigen ſollte , Durlach feſt⸗

geſtellt . Die Notwendigkeit einer Beſchleunigung in der Betreibung

dieſer Angelegenheit ergab ſich aus dem faſt gleichzeitig von der

Stadt Bruchſal an die Regierung gerichteten Geſuch um die Erteilung

der Konzeſſion zur Erbauung einer Bahn von dort über Ubſtadt

und Eppingen nach Heilbronn . Dieſes von der württembergiſchen

Regierung begünſtigte Projekt lag indeſſen glücklicherweiſe eben ſo

wenig im Intereſſe des badiſchen Staates als der Stadt Karlsruhe .
Auf eine an die Regierung gerichtete Anfrage über ihre Stellung zu

dem Karlsruher Plane , zunächſt zum Bau einer Bahn über Bretten

nach Eppingen war ein günſtiger Beſcheid erteilt worden unter der Vor⸗

ausſetzung, daß der Staats⸗Bahnverwaltung der Betrieb dieſer Bahn

gegen einen feſten Pachtzins übertragen werde , im übrigen der Kon⸗

zeſſion ähnliche Bedingungen wie bei dem Bau der Mannheim -

Karlsruher Bahn zu Grunde gelegt würden . Dem entſprechend er —

folgte eine Vorlage der Regierung an die Landſtände , aus deren

Beratungen das vom Großherzog am 30 . März 1872 genehmigte
Geſetz hervorging , welches beſtimmte , daß der Bau dieſer Bahn der

Stadtgemeinde Karlsruhe oder andern Unternehmern übertragen



werden könne , und daß der Unternehmer die Bahn der Staats - Bahn⸗

verwaltung zum unbeſchränkten Betriebe gegen Bezahlung eines jähr⸗
lichen Pachtzinſes von 4½ des Anlagekapitales zu überlaſſen

ö habe. Am 17 . Juli 1872 konnte der Oberbürgermeiſter in der

Sitzung des Gemeinderates mitteilen , daß Oberbaurat Sexauer als

Regierungskommiſſär für den Bahnbau ernannt ſei . Eine weitere

Mitteilung am 31 . Juli gab bekannt , daß auf Anſuchen des Ge —

meinderats und auf Antrag der Generaldirektion der Staatsbahnen
vom Handelsminiſterium genehmigt worden ſei , daß Bezirksbahn —
Ingenieur Möglich für die zu bauende Eiſenbahnlinie die erſte Ab —

ſteckung und Nivellierung wie die erſten zur endgiltigen Beſtimmung
der Trace und der anzulegenden Stationen nötigen Vorarbeiten vor⸗

nehme. Im Monat Auguſt erfolgte auch ſeitens des Reichskanzler⸗
amtes vom Standpunkt des allgemeinen Verkehrs und der militäriſchen
Intereſſen die Zuſtimmung zu dem Bahnprojekt Durlach - Bretten⸗

Eppingen mit etwaiger Fortſetzung der Bahn von Eppingen nach
Heilbronn .

Im Oktober 1873 wurden die Projektierungsarbeiten begonnen
und im Jahre 1874 fortgeſetzt , in letzterem auch die Pläne und

Koſtenberechnungen für die ganze Bahn faſt vollſtändig beendigt .
Dabei mußten jedoch, da die Verhandlungen über die württembergiſchen
Bahnanſchlüſſe bei Bretten und Eppingen noch nicht zum Abſchluſſe
gekommen waren , die für dieſe Orte in Betracht kommenden Bahn⸗

ö ſtrecken und Bahnhofanlagen einſtweilen noch ausgeſchloſſen bleiben .

Für die Vorarbeiten dieſer Bahn bewilligte am 21 . November

1873 der Bürgerausſchuß einen Vorſchußkredit von 200000 fl. , der

am 17 . April 1874 auf 250000 fl. erhöht wurde . Mit Ausarbeit⸗

ung der Pläne und Koſtenberechnungen für die Hochbauten wurde

von der Generaldirektion der Staatsbahnen die Rheiniſche Baugeſell —
ſchaft in Karlsruhe beauftragt .

Die weitere Fortführung und Vollendung des Bahnbaues er⸗

folgte erſt in den nächſten Jahren .

Im Jahre 1872 ſuchte Oberbürgermeiſter Lauter einem anderen

Eiſenbahnprojekte die Wege zu ebnen , welches die Erbauung einer

Nebenbahn nach Ettlingen mit Halteſtellen in Rüppurr , Ettlingen und

bei der dortigen Spinnerei und Weberei in ' s Auge faßte . Dieſe Al b⸗
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thal - Bahn ſollte ihre Fahrten nach Bequemlichkeit und nach Be⸗

dürfnis des Publikums von Karlsruhe und Ettlingen und der

dortigen Fabriken einrichten , auch mit den Ettlinger Steinbrüchen

durch ein Nebengeleiſe verbunden werden , damit die Karlsruher Bau⸗

handwerker raſcher und billiger zu den Bauſteinen gelangen könnten ,

welche bei der neuerdings herrſchenden Bauluſt in großen Maſſen

nötig werden , und die Karlsruher den Bergen des Albthales näher

gebracht würden . Der Gemeinderat , dem in der Sitzung vom

1. Februar 1872 der Oberbürgermeiſter über dieſe Pläne berichtete ,

erſuchte dieſen , die Angelegenheit weiter zu verfolgen . Aber in

Ettlingen fand das Projekt keinen Anklang . Am 22 . Mai mußte

Oberbürgermeiſter Lauter anzeigen , daß der Bürgerausſchuß in

Ettlingen die Beteiligung der dortigen Stadtgemeinde an dem Bau .

einer Eiſenbahn Karlsruhe - Ettlingen abgelehnt habe . Es hat lange

Zeit bedurft , um die Ausführung dieſes Planes zunächſt bis Ettlingen
und ſpäter bis Herrenalb , wovon damals auch ſchon die Rede war ,

zur Verwirklichung zu bringen .

Im September des Jahres 1872 fing ein im ganzen Land ver⸗

breitetes Gerücht , daß der Verkauf der badiſchen Staatseiſen⸗

bahnen an die Berliner Discontogeſellſchaft beabſichtigt ſei, auch in

Karlsruhe an , die Gemüter zu beunruhigen . Am 14 . September fand in

der Schuberg' ſchen Gartenhalle unter ſehr ſtarker Beteiligung eine

Verſammlung ſtatt , welche ſich mit dieſem Gerüchte beſchäftigte . Nach⸗

dem die Gemeinderäte Lang und Morſtadt , Partikulier Küentzle und

Kaufmann Herlan ſich mit Entſchiedenheit gegen den Verkauf der

Staasbahnen erklärt hatten , machte Miniſterialrath Nicolai die Mit⸗

teilung , daß allerdings der Regierung ein Anerbieten gemacht worden

ſei , welches zu einer eingehenden Prüfung Veranlaſſung gegeben

habe, die indes noch keineswegs beendigt ſei— Die Verſammlung fand

ſich durch dieſe Mitteilung nicht beruhigt und beauftragte das Komitee,
welches dieſe Verſammlung berufen hatte , auch fernerhin in Thätig⸗

keit zu bleiben und in Verbindung mit Geſinnungsgenoſſen im ganzen

Lande Unterſchriften zu einer Erklärung an das Staatsminiſterium

gegen den Verkauf zu ſammeln . In ſeiner nächſten Sitzung vom

17 . September beſchäftigte ſich auch der Gemeinderat mit dieſer

Frage , und es wurde beſchloſſen , für die nächſte Sitzung einen hier⸗
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auf bezüglichen Antrag vorzubereiten , der auch am 28 . September
eingebracht und begründet wurde . Der Gemeinderat erklärte ſich
grundſätzlich gegen den Verkauf der Staatsbahnen und beſchloß eine

Eingabe an die Regierung mit der Bitte zu richten , ihre Stellung
zu der Angelegenheit in der Sffentlichkeit bekannt zu geben und vor

einer etwaigen Entſcheidung Gutachten der Induſtriellen und des

Handelsſtandes zu erheben . Die Antwort der Regierung erfolgte
ſehr bald darauf durch eine Mitteilung in der Karlsruher Zeitung ,
welche zu der Erklärung ermächtigt war , daß die zunächſt nach der

finanziellen Seite hin angeordnete Prüfung des von der Diskonto —

geſellſchaft vorgelegten Planes der Bildung einer badiſchen Staats⸗

eiſenbahn - Geſellſchaft , ſowie anderweite allgemeine Erwägungen das

Staatsminiſterium zu der Entſcheidung veranlaßt haben , auf die über⸗

reichten Vorſchläge nicht einzugehen .

Bei der verhältnismäßig großen Ausdehnung der Stadt Karlsruhe
von Oſten nach Weſten und dem regen Verkehr mit den nach dieſen
beiden Weltgegenden gelegenen Nachbarſtädten Durlach und Mühl —
burg war mit der Steigerung des Verkehrs der Wunſch nach einer

ſtändigen Verbindung dieſer Endpunkte , die gleichzeitig auch dem

Inneren der Stadt zugute kommen mußte , hervorgetreten . Am 22 .

Juli 1869 ſchloß die Großh . Waſſer - und Straßenbau - Inſpektion —

da der ganze Straßenzug zu den Staats - ( gewöhnlich genannt Land—⸗)

Straßen gehörte — mit Herrn Lewis Wells Broadwell , Fabrikanten
aus Nordamerika , einen Vertrag über den Bau und Betrieb einer

Pferdebahn von Durlach über Karlsruhe nach Mühlburg ab .

Broadwell bildete ein Gründungskomitee für eine Aktiengeſellſchaft mit

einem Kapital von 185000 fl. in 370 Aktien zu 500 fl. Die Renta —

bilität des Unternehmens wurde auf 17 vom Hundert berechnet . Der

Mitunternehmer G. A. Buhl regte die Beteiligung der Stadtgemeinde
an . Der Bürgerausſchuß beſchloß , daß die Gemeinde ( ob mit Aktien

oder in anderer Form , wurde anheimgeſtellt ) ſich an dem Unternehmen
mit einem Betrage bis zu 10000 fl. beteiligen dürfe . Während noch
die durch die Zahl der dabei in Betracht kommenden Behörden ſehr
umſtändlichen Verhandlungen ſchwebten , ohne zu einem Ergebnis zu

führen , trat der Ausbruch des 1870er Krieges der Ausführung des

Planes hindernd entgegen . Der Gedanke , dieſen Plan zu verwirklichen ,
2⁴
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mußte aber immer wieder hervortreten . Im März 1872 trat ein Unter⸗

nehmer aus Berlin an das Handelsminiſterium mit der Bitte um die

Erlaubnis zur Errichtung einer Pferdebahn in Karlsruhe heran , und

auf die Mitteilung des Miniſteriums an den Gemeinderat richtete dieſer

am 3. April an ſeinen Vorſitzenden das Erſuchen , mit dem Unternehmer
in Verhandlungen zu treten . Im Mai d. J . wurde einer Geſell —

ſchaft aus Genf geſtattet , behufs Erbauung einer Pferdebahn techniſche

Prüfungen dahier vorzunehmen . Im Laufe des Herbſtes brachte
dann Oberbürgermeiſter Lauter in der Kreisverſammlung die Aus —

führung einer Pferdebahn von Durlach durch Karlsruhe nach Mühl —

burg aus Kreismitteln in Anregung , die jedoch ohne Ergebnis blieb .

Aber der unermüdliche und vor Hinderniſſen nicht zurückſchreckende

Eifer Lauters ließ den für den Verkehr der Stadt Karlsruhe ſo

bedeutungsvollen Plan nicht aus den Augen . Er veranlaßte nun —

mehr den Vorſtand des ſtädtiſchen Waſſer - und Straßenbauamtes ,

Ingenieur Lang , einen Bericht zu erſtatten und legte ihn am 12 . März
1873 dem Gemeinderate vor . Dieſer umfangreiche und intereſſante

Bericht erbrachte den Nachweis , daß die Unternehmer ohne Zuſchuß
der in Betracht kommenden Gemeinden nur mit ganz geringen Zinſen
arbeiten könnten . Zur weiteren Behandlung des Gegenſtandes wurde

eine Kommiſſion gebildet , der unter dem Vorſitz des Oberbürger —

meiſters die Gemeinderäte Leichtlin , Morſtadt und Stüber ange —⸗

hörten . Zu dieſer Kommiſſion wurden ferner die Bürgermeiſter von

Durlach und Mühlburg und , als beratendes Mitglied , Ingenieur

Lang beigezogen . Erſt in dem letzten Abſchnitt unſerer Stadtgeſchichte
wird über die Verwirklichung des ſo lang erörterten Planes zu

berichten ſein.

Bis zur Eröffnung der oben angeführten Eiſenbahnen , welche

Karlsruhe mit der Nachbarſchaft verbanden , war , wie früher , der

Verkehr mit dieſen durch Eilwagen , Poſt⸗ und Privat⸗Omni⸗

buſſe vermittelt worden und wurde es auch jetzt noch in den Richt⸗

ungen , nach welchen keine Schienenwege beſtanden , beſonders auch nach

Ettlingen und Herrenalb . Die Omnibusgeſellſchaft , welche den Ver —

kehr zwiſchen der Stadt und dem Bahnhofe vermittelte , wurde ſchon
im Jahre 1855 aufgelöſt und dieſer Verkehr fortan nur durch

Droſchken vermittelt , von denen im Jahre 1864 zwei zur Verfügung



der mit den ( damals nur zwei) Nachtzügen Ankommenden an den

Bahnhof beordert wurden . Mit der Steigerung des Bahnverkehrs

vermehrte ſich auch die Zahl der Nachtdroſchken . Der Verein der

Omnibusführer übernahm die Gepäckbeförderung an den Bahnhof
und errichtete hiefür mehrere Meldeſtellen in der Stadt .

Wie für das geſamte Verkehrsweſen , ſo war auch für die

örtlichen Einrichtungen von Poſt und Telegraphen die im

Jahre 1854 erfolgte Ernennung des Oberpoſtrats Zimmer zum

Direktor der Verkehrsanſtalten von Bedeutung . Noch in das gleiche
Jahr fällt die Einrichtung des Nachtdienſtes auf der Telegraphen —
ſtation Karlsruhe . Im Jahre 1858 wurde das Telegraphenbureau
vom Bahnhof in das Dienſtgebäude der Generaldirektion der Ver —

kehrsanſtalten in der Kreuzſtraße verlegt , wo auch ein Poſtbureau
eröffnet wurde . Auf dem Bahnhofbureau wurden fortan nur noch
Telegramme von Reiſenden angenommen . Im gleichen Jahre wurden

auch Freicouverte eingeführt , für die ein die Koſten der Anfertigung
deckender geringer Zuſchlag erhoben wurde . Dieſer Zuſchlag fiel vom

Jahre 1862 an hinweg und fortan wurden die Freicouverte nur zum

Taxwerte verkauft , zu 3, 6, 9, 12 und 18 kr . Vom 1. Oktober 1862

an betrug die Taxe für einfache Briefe im inneren Verkehre des

Großherzogtums nur noch 3 kr . Die Beſtellgebühr von 1 kr . für
Briefe und Kreuzbandſendungen wurde aufgehoben . An Stelle der

Abgabegebühr für dieſe Sendungen trat eine Packgebühr . Vom

1 . Januar 1867 an wurden im badiſchen Poſtverkehr Poſtanweiſungen
eingeführt , die Taxe betrug bis zu 100 fl. 6 kr . Im Jahre 1868

wurden einige weitere Briefladen in der Stadt angebracht , deren

Geſamtzahl nun 8 waren .

Mit dem Übergang der Poſt an das Reich am 1. Januar

1872 waren manche Anordnungen verbunden , welche in der Ein⸗

wohnerſchaft Unzufriedenheit erregten . In den „Karlsruher Nach⸗
richten “, in welchen die Klagen aller mit ſtaatlichen oder ſtädtiſchen
Einrichtungen Unzufriedenen niedergelegt zu werden pflegten , erſchien

in der dritten Nummer des Jahres 1872 unter der Überſchrift
„„Stadtpoſtaliſche Übelſtände “ eine Zuſammenſtellung ſolcher mehr

oder weniger berechtigten Klagen über tief eingreifende , alle Schichten
24 *



— 372 —

der Bevölkerung , beſonders beim Jahreswechſel , nahe berührende

Vorſchriften , wie jene über den Gebrauch der Poſtmarken , das zu⸗

läſſige Gewicht der Briefe , Verſendung von Druckſachen , Behandlung

von Poſteinzahlungen u. ſ. w. , insbeſondere aber über deren durchaus

ungenügende Veröffentlichung . Wenn dabei auch über den Haupt⸗

aufgebeort der Briefe , an dem zugleich Marken gekauft , Scheine⸗

erhoben , Auskunft verlangt , Poſtanweiſungen gekauft und geſchrieben,
Ein⸗ und Auszahlungen gemacht und noch gar manche andere Dinge

verrichtet werden , und andere ſchon unter der badiſchen Verwaltung

oft gerügte Mißſtände ſcharf hervorgehoben wurden , ſo trug an dieſen

jedenfalls die Reichspoſt⸗Verwaltung keine Schuld , mit der ſich denn

auch die Karlsruher Einwohnerſchaft bald befreundete . Durch den

Ankauf des Haßlinger ' ſchen Hauſes am Friedrichsplatz im Juli 1872

konnte ſchon manchen in den unzureichenden Räumen des Poſt⸗

gebäudes in der Kreuzſtraße beſtehenden Mißſtänden abgeholfen werden .

Im Oktober ſiedelte die Telegraphenexpedition aus dem Schulhauſe

in der Spitalſtraße , wohin ſie wegen Raummangels im Poſtgebäude

verlegt und ungünſtig genug untergebracht war , in das von der

Reichs ⸗Telegraphenverwaltung angekaufte ehemals Baudirektor
Fiſcher ' ſche Haus in der Herrenſtraße , das zugleich Sitz des Tele⸗

graphendirektors wurde , über .

Die durch das Kaiſerliche Poſtamt bei Eintritt des Winters

erfolgte Anſtellung eines Landbriefträgers zur Beſorgung der Poſt⸗

ſendungen an außerhalb des Stadtbezirkes , jedoch in unmittelbarer

Nähe der Stadt wohnende Adreſſaten , wurde — wegen dadurch er⸗

folgender raſcher Beſtellung der Briefſendungen in wie außerhalb

der Stadt — als ſehr zweckmäßig begrüßt .

Handel , Induſtrie und Gewerbe .

Das am 15 . Oktober 1862 in Wirkſamkeit getretene Gewerbe⸗

geſetz für das Großherzogtum Baden vom 20 . September d. J .

hob die Innungsrechte auf. Damit hörten auch die auf den

bisherigen kaufmänniſchen Vereinigungen beruhenden Handelskammern
unſeres Landes und ſo auch die Karlsruher Handelskammer auf

zu beſtehen . Ihre Geſchäfte wurden im Auftrage des Karlsruher

Handelsſtandes von den früheren Handelskammermitgliedern einſt⸗
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